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Ko. 21 6dlûgc tee Xltbüfpalttt" 20. 2îïai 1916

mai
Gs ift der Klai ein Wunderkind
Bom Öup bis an die Ohren,
Gr lernt jedroede Kunp gefchroind
Clnd 3eigt uns roas er auch beginnt,
2ils Kleifter er geboren.

211s Klaler ift er gan3 famos.
Gr taucht in Sonnenprahlen
Sen Binfel Pracks: da hat er's los.

So farbenprächtig, frifch und grop,
28ie er kann keiner malen.

Clnd naht er gar als Klupkant
Kïit Kaufchen und mit Schallen,
Klit füpen ßiedern allerhand,
3a freut fich bap das gan3e Cand
Clnd jedem tut's gefallen.

Clnd laufcht ihm ftill ein ernft' ©emüt,
3a mag er gern auch dichten.

Sein 3auberroort, es glüht und fprüht,
3ap flugs um eine 28elt erblüht
Boll lieblicher ©efchichten.

2öie hold er als ein König thront,
Bereit, Pets 3U beglücken.
Srum ip es auch die 2öelt geroohnt,
Su nennen ihn den SBonnemond
Clnd find't ihn 3um Gnt3ücken!"

Sr. SauR

Öer 6ememdetoûh>

2irnold ßämig, der Kaminfeger, lebte

feit etlichen fahren in der Stadt. Gr hatte
eines Sages fein ©eburtsneP oerlaffen, denn

er hielt es dort als aufgeroeckter Klenfch
nicht mehr aus. So 30g er mit Ôrau und
Kind in die Stadt, und da fein fiandroerk
noch einen goldenen Boden hatte, fo ging
es ihm fehr gut in befagter Stadt. Sa
dachte er fo etroa im dritten 3o.hre daran,
fein fieimatsort könne ihm den Buckel lang
rutfehen. Clnd er lief} dort nichts mehr oon
pch hören. Gr rourde KaminfegermeiPer
und roar ein geachteter Klann bei den

Bürgern. Gs ging ihm gut. Clnd roeil es
ihm gut ging, fo erinnerte pch fein fieimats-
neft roieder an ihn, und bekundete dies
in der Sorm eines Steuerçettels. Gr hatte
in den lehten fünf fahren dort keine Steuern
entrichtet und fchuldete der ©emeinde
dreihundert ôranken. Ser ©emeinderat hatte
ihm einen Dermin 3ur Gntrichtung diefer
Steuer angefeht.

Krnold ßämig fah den Settel an und

roar fprachlos. Sreihundert Sranken für
die Kah. Gr roollte natürlich nicht. 28ie
kam er denn da3u? Gr hatte doch in der
Stadt, in feinem Somi3il, prompt feine

Steuern be3ahlt. Gr fuchte die Quittungen
heroor und fandte pe feiner ©emeinde-
behörde eingefchrieben ein. Gs oerging eine

2Soche. Sann hatten pe roieder Sihung in
Kirchbühl und oerhandelten die Kngelegen-
heit oon 2lrnold ßämig. Clnd pe kamen

3U folgendem Befchlup: Clnfer ©emeinde-

bürger Krnold ßämig aus Kirchbühl hat
feit fünf fahren feine Steuern bei uns nicht

be3ahlt. Abgemeldet ip er nicht. Gr hat
in feiner ßeimatsgemeinde noch ein ©ut
und fomit ip er fteuerppichtig. 3er ©e-
meinderat befchliept die Steuereintreibung
bei 2lrnold ßämig, Kaminfegermeifter in B.

Krnold ßämig rourde es fonderbar 3U

Klute. Gr rourde roütend, aber das nuhte
ihm nichts. Gr roollte 3U einem Kechtsanroalt.

öür roas hielten ihn denn diefe
Kirchbühler? Sicher für oerrückt. Sann
befchlop er, nidit 3um Kechtsanroalt 3U

gehen. Gr roollte die Sache felbp
auskämpfen; er fürchtete pch nicht. Gr rourde

ruhiger und überlegte, roie einer, der ein

Blädorjer 3U halten hat, oder roie einer,
der pch oor ©ericht über ein peinliches
Bergehen 3U oerantroorten hat. Clnd je
mehr er überlegte, je klarer fah er, und

dann fah er auf einmal gan3 hell, fo hell
roie ein Spiritift. Clnd jeht roollte er's
ihnen 3eigen.

Gr ging 3um ©emeinderat oon Kirchbühl.

Gr fuhr perfönlich auf das Keft
hinaus. Gs roar oon der Station noch drei

SBegPunden per Boft. Kber er fuhr hin.

Gr rourde höflich empfangen. Gr roar
eben ein ftattlicher Klann geroorden, oor
dem die Kirchbühler Kefpekt bekamen.

Sie erteilten ihm das 2Bort.

Kleine ßerren!" fagte 2lrnold ßämig,
idi bin bereit, die dreihundert Ôranken
Steuer 3U 3ahlen."

Sie ©emeinderäte fchmun3elten und

gaben ihrer Sreude 2lusdruck über die noble
2lrt ihres Sohnes.

3a," fagte dann 2lrnold ßämig, 3hr
roipt, dap ich in Gurer ©emeinde noch

2Sald bephe, ©emeinderoald. 2Sie fteht's
damit, 3nr ßerren?"

Sie ©emeinderäte fahen einander an
und glohten.

3er ©emeinderatsfehreiber fah im ©rundbuch

nach. Gs pimmte. Krnold ßämig
hatte ©emeinderoald.

2Sas habt 3hr mit dem ßol3geld meines

2Baldes gemacht?" fragte Krnold ßämig.
Sarf ich oielleicht roiffen, roo 3hr mir das

ßol3 aufgePellt habt, idi roerd' es dann

gelegentlich holen laffen."
3er ©emeinderat glohte roieder. Sie

ßerren bekamen rote Köpfe. Schließlich
fagte der Schreiber: 2öir haben, da pch

niemand meldete, das ©emeindehol3 des

Krnold ßämig oerkauft."
Krnold ßämig 30g aus feiner Bruft-

tafche eine Kechnung.
Bitte," fagte er, roir roollen das gleich

abmachen."
Seine Kechnung für oier 3anre ßol3

machte oierhundert ôranken. 21ufruhr
im ©emeinderat, ©robheiten, Kbbruch der

Sihung. 2lrnold ßämig reipe mit feinen
dreihundert ôranken Steuergeld roieder ab.

Kach acht Sagen erhielt er nachfolgende

Sufchrift: Sie ©emeinde Kirchbühl oer-
3ichtet auf die Steuer des hier nicht mehr

anfäfpgen 2Jrnold ßämig. Befchlup oom
fo und fo oielten."

2lrnold ßämig Gewichtete auf das ßol3-
geld feines 2öaldes. anatoi

<£tn Htärtyrer
Brin3 örühling fpringt durch 2Sald und 2lu,

Bringt Sonnenfchein und ßimmelsblau,
Clnd Blütenpracht, balfamifche ßuft,
Clnd Bogelfang und Beilchenduft.

Brin3 örühling lacht die Klenfchheit an,
Clnd die erfteht aus ihrem Bann,
ünd felbp das ält'fte Klütterlein
Kleint roieder jung und frifch 3U fein.

Sie Kinderroelt rühmt froh im Ghor:
ßerr ßen3, du kommft uns rei3end oor!"
Sie Klenfchen pngen überall.
Ob rein, ob falfch, ip gan3 egal.

Kur der dort übers Bult pch bückt,
3ft jeder ßen3esluft entrückt,
Clnd aller Örühlingsroonnen bar.
Su Berge Peht fein dünnes ßaar.

Gs krauft pch finfter feine Stirn,
Gr quält und martert fein ©ehirn,
ünd oft fchmeipt er oom Schreibetifch
3n den Papierkorb einen 2Sifch.

Ser Boftbot' kommt hereingeftürmt
Clnd auf dem Bult pch roieder türmt
Gin roahres Klanufkriptenheer,
3er Kedaktor feufjt tief und fchroer.

Gr ftür3t pch mutig in die BP'dit,
ßieP ßen3gedicht auf ßen3gedicht,
Sie alten Schlager, ßieb' und ßer-3,
Clnd örühlingsroonne, Sehnfuchtsfchmer3.

Gr lieft und feufjt bis Klitternacht,
2Sankt müd' durch all' die Blütenpracht
Kach ßaus 3U ku^er Kuhefrip
Clnd merkt nicht, dap es örühling ip. <m.
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Mai
Es ist der Mai ein Wunderkind
Vom Suß bis an die Obren.
Cr lernt jedwede Runst gescbwînd
(Und zeigt uns wos er aucb beginnt.
AIs Aleister er geboren.

AIs Maler ist er ganz samos.
Er taucbt in Sonnenstrablen
Den Pinsel stracks: da bat er's los.

So sarbenpräcbtig. sriscb und groß.
Wie er kann keiner malen.

Und nakt er gar als Musikant
Alit Rauscben und mit Sckallen.
Alit süßen Liedern allerkond.
Da sreut sick baß das ganze Land
«Und jedem tut's gefallen.

«Und louscbt ibm sti» ein ernst' Gemüt.
Da mag er gern aucb dienten.

Sein Zauberwort, es gl übt und sprübt.
Daß slugs um eine Welt erblllbt
Ao» lieblicber Gescbicbten.

Wie kold er als ein Rönig tbront.
Bereit, stets zu beglücken.
Drum ist es aucb die Weit gewobnt.
Zu nennen ibn den Wonnemond
«Und findt ibn ..zum Entzücken?"

Dr. Saust

Der Gemeinoewalo

Arnold Kämig. der Raminseger. lebte

seit etiicben Iabren in der Stadt. Er batte
eines Tages sein Geburtsnest verlassen, denn

er bieit es dort als aufgeweckter Alenscb
nicbt mebr aus. So zog er mit Srau und
Aind in die Stadt, und da sein Handwerk
nocb einen goldenen Boden batte, so ging
es ibm sebr gut in besagter Stadt. Da
dacbte er so etwa im dritten Iabre daran.
sein Keimatsort könne ibm den Buckel lang
rutscben. tUnd er ließ dort nicbts mebr von
sicb bören. Er wurde Rominsegermeister
und war ein geacbteter Alann bei den

Bürgern. Cs ging ibm gut. «Und weil es
ibm gut ging, so erinnerte sicb sein Keirnats-
nest wieder an ikn. und bekundete dies
in der Sorm eines Steuerzettels. Er katte
in den lehten sünf Iakren dort keine Steuern
entricktet und sckuldete der Gemeinde drei-
Kundert Sranken. Der Gemeinderat katte
ikm einen Termin zur Entrichtung dieser
Steuer angesetzt.

Arnold Kämig sak den Zettel an und

war sprackios. Dreikundert Sranken für
die Ratz. Er wollte natüriick nickt. Wie
kom er denn dazu? Er katte dock in der
Stadt, in seinem Domizil, prompt seine

Steuern bezabit. Er sucbte die Quittungen
bervor und sandte sie seiner Gemeinde-
bebörde eingescbrieben ein. Es verging eine

Wocbe. Dann batten sie wieder Sitzung in
Rircbbübi und oerbandelten die Angelegen-
beit von Arnold Kämig. «Und sie kamen

zu folgendem Bescbluß: «Unser Gemeinde-

dllrger Arnold Kämig aus Rircbbübi bat
seit süns Iabren seine Steuern bei uns nicbt

bezabit. Abgemeldet ist er nicbt. Er bot
in seiner Keimatsgemeinde nocb ein Gut
und somit ist er steuerpsiicbtig. Der
Gemeinderat bescbiießt die Steuereintreibung
bei Arnold Kämig. Rominsegermeister in B.

Arnold Kämig wurde es sonderbar zu
Alute. Er wurde wütend, aber das nutzte

ibm nicbts. Er wollte zu einem Recbts-
anmalt. Sllr was bieiten ibn denn diese

Rircbbllbier? Sicber sür verrückt. Dann
bescbloß er. nicbt zum Recbtsanwalt zu

geben. Er wollte die Sacbe selbst aus-
kämpfen: er sürcbtete sicb niât. Cr wurde

rubiger und überlegte, wie einer, der ein

Plädoyer zu balten bat. oder wie einer.
der sicb vor Gericbt über ein peiniicbes
Bergeben zu verantworten bat. «Und je
mebr er überlegte, je klarer sab er. und

dann sak er aus einmai ganz ke». so ke»

wie ein Spiritist. (Und jeht wollte er's
iknen zeigen.

Er ging zum Gemeinderat von Rircbbübi.

Er subr persönlicb aus das Rest

binaus. Es war von der Station nocb drei

Wegstunden per Post. Aber er subr bin.

Er wurde bösiicb empfangen. Er war
eben ein stattlicber Alann geworden, vor
dem die Rircbbübier Respekt bekamen.

Sie erteilten ibm das Wort.
Aleine Kerren!" sagte Arnold Kämig.

icb bin bereit, die dreibundert Sranken
Steuer zu zablen."

Die Gemeinderäte scbmunzelten und

gaben ibrer Sreude Ausdruck llber die noble

Art ibres Sobnes.

Ja," sagte dann Arnold Kämig. Ibr
wißt, daß icb in Eurer Gemeinde nocb

Waid besitze. Gemeindewald. Wie stebt's

damit. Ibr Kerren?"
Die Gemeinderäte saben einander an

und giohten.
Der Gemeinderatsscbreiber sab im Grund-

bucb nacb. Es stimmte. Arnold Kämig
batte Gemeindewald.

Was babt Ibr mit dem Kolzgeid meines

Waldes gemocbt?" fragte Arnold Kämig.
Darf icb vielleicbt wissen, wo Ibr mir das

Koiz ausgestellt babt. icb werd' es dann

geiegentlicb boien lassen."
Der Gemeinderat glotzte wieder. Die

Kerren bekamen rote Röpse. Scbließlicb
sagte der Scbreiber: Wir baben. da sicb

niemand meldete, das Gemeindeboiz des

Arnold Kämig verkauft."
Arnoid Kämig zog aus seiner Brusttascbe

eine Recbnung.
Bitte." sagte er. wir wollen das gleicb

abmacben."
Seine Recbnung sür vier Iabre Kolz

macbte vierbundert Sranken. Ausrubr
im Gemeinderat. Grobkeiten. Abdruck der

Sitzung. Arnold Kämig reiste mit seinen

dreikundert Tranken Steuergeld wieder ab.
Nacb acbt Tagen erbieit er nacbsoigende

Zuscbrist: Die Gemeinde Rircbbübi ver-
zicbtet aus die Steuer des bier nicbt mebr

ansässigen Arnold Kämig. Bescbluß vom
so und so oieiten."

Arnold Kämig verzicbtete aus das Kolzgeid

seines Waldes. 2ina,°>

Ein Märtyrer
Prinz Srübiing springt durcb Waid und Au.
Bringt Sonnenscbein und Kimmelsbiau.
«Und Biütenpracbt. baisamiscbe Lust.
«Und Bogelsang und Beiicbendust.

Prinz Srübling Iacbt die Alenscbbeit an.
«Und die erstebt aus ibrem Bann.
«Und selbst das ält'ste Alütterlein
Aleint wieder jung und sriscb zu sein.

Die Rinderwelt rübmt srob im Cbor:
Kerr Lenz, du kommst uns reizend vor!"
Die Alenscben singen überall.
Ob rein, ob salscb. ist ganz egal.

Rur der dort übers Pult sicb bückt.
Ist jeder Lenzeslust entrückt.
«Und aller Srüblingswonnen bar.
Zu Berge stebt sein dünnes Kaar.

Es kraust sicb sinster seine Stirn.
Cr quält und martert sein Gebirn.
«Und ost scbmeißt er vom Scbreibetiscb

In den Papierkorb einen Wiscb.

Der Postbot' kommt bereingestürmt
«Und aus dem Pult sicb wieder türmt
Ein wabres Alanuskriptenbeer.
Der Redaktor seuszt ties und scbwer.

Er stürzt sicb mutig in die Pslicbt.
Liest Lenzgedicbt ous Lenzgedickt.
Die ölten Sckiager. Lieb' und Kerz.
«Und Srübiingswonne. Sebnsucbtsscbmerz.

Cr liest und seuszt bis Alitternacbt.
Wankt müd' durcb all' die Biütenpracbt
Racb Kaus zu kurzer Rubesrist
«Und merkt nicbt. daß es Srübiing ist. W,

^Kampagne Ztrub


	...

